
Gemeinschaft, sozilalen Gesinnungund at bekennen Dari nte schei-
den S1C sich nıcht eigentlich ıVOo  b derallgemeinen Haltung unserer Zeit. Aber
dieser allgemeine Trend unserer sozial bestimmten Zeit muß aus sSECINeEeTr ©5ä-
Kularisierung befreit und wieder mıt SCIHNEINHN heiligen Wurzelgrund verbun-
den werden, der Christus und Kirche mıiıt ihrer eucharistischen Mitte
1sL.

Belgisch-Kongo an Vorabend der Unabhängigkeit
LEOPOLD

Am Juni wird Belgisch-Kongo Unabhängigkeit erhalten. So ma
angezeigt SCIN, ach kurzen Rückblick auf die Leistungen Belgiens
Kongo ]JeHC Kreignisse schildern, die mehr un mehr Unabhängig-

keit führten, mıt CIN1ISCH Gedanken iber die Zukunft des Staats-
gebildes schließen.

DIiE NFÄNGE
1376 fand autf Anregung Leopolds Brüssel S internationale SCO-

graphische Konferenz belgien, Deutschland, Frankreich, Groißbritan-
NICH, Ltalien, Osterreich--Ungarn un Rufiland nahmen daran teil InSCIHNECL

{ Kröffnungsansprache betonte der König die Notwendigkeit Afrika die
Sklaverei abzuschaftfen un die Errungenschaften der Kultur dorthin
bringen. Die Arbeiten der Konfiferenz ührten ZU Bildung Assoec1iation
Internationale Africaine, deren Ziel und Aufgabe «die Eindämmung des Skla-
venhandels un! die Erschließung Afrikas für den internationalen Handel
WAar. Es wurde C1IKH Zentralkomitee gebildet, dem der König vorstand, ebenso
wurden CINISE Nationalkomitees SCOTUNdet. Das aktıvste war das belgische.
Von organısıerte 65 nıcht WENLSCL als fün Kxpeditionen ach
Zentralafrika.

Im November 1878 schuf Leopold i Zusammenarbeit mıt Finanzsachver-
ständigen das CGComite d’Etudes du aut--Congo, dessen Stelle jedoch bald
e1iNe6 bessere un: welitsichtiger angelegte Urganisation trat, die Association
Internationale du Congo. Diese entwickelte sofort 6Ee1iNe erstaunliche Tätig-
keit Schon 18835 hatte SIC die VICTZIS Stationen gegründet, die ber
das halbe Gebiet verstreut lagen, auf dem Kongo selbst fuhr bereits €116

Flottille VOo  - füntf Dampfschiffen. Mit den eingeborenen Fürsten hatte S16

schon 500 Verträge abgeschlossen.
Die Berliner Konferenz gestand KFebruar 1835 der Assoeciation die

Kigenschaften OUVeEeETAal® Staates Z nd ı Mai des gleichen Jahres
ahm die Gesellschaft Namen a. Unabhängiger Kongostaat.
Am Juli 1833835 wurde Leopold Z Souverän dieses Staates ausgerufen.
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Dies Sta exıstierte Jahre lang und leistete ı dieser Zeit e1Ne _I16-

SI5C Arbeit. Er baute die Eisenbahnlinie VOoONn Matadıi nach Leopoldville; es
elang ıhm, den Sklavenhandel unterdrücken, un half, das Land —

schließen. 1905 WUrden die ersten old- un Kupferminen eröffnet.
Diese Unternehmungen kosteten natürlich viel eld. Darum schuf 1ie0o-

pold C111 Finanzsystem, das leider großen Mißständen führte. Diese ihrer-
se1lts riefen sowohl Belgien WI1e6 auch Ausland die Ööffentliche Meinung

S1C.  h auf arauthin seizte Leopold 6111 Untersuchungskommission
CIN, die sich f  ur fünf Monate den Kongo begab In ihrem Bericht geißelte
S16 die Miistände un forderte Reformen, War aber auch voll Anerkennung
für die VOo unabhängigen Staat geleistete Arbeit Leopold tührte zahlreiche
von der Kommission vorgeschlagene Reformen durch Wenig Sspäater,

August 190838 erreichte Leopold VOo belgiıschen Parlament die Annahme
Gesetzes, wodurch die Souveränität des Königs auf den belgischen

Staat übertragen wurde. Am November des gleichen Jahres hörte der
unabhängige Staat auft exıistieren un Stelle trat Belgisch--Kongo.

Belgisch-Kongo ıst eiNn großes Gebiet Herzen Afrikas mit mehr als
300 000 gkm 3801 gewaltiger Strom, der größten der Welt km)

hat ıhm SC1LHNCIN Namen gegeben. Auf den erstien Blick erscheint 6s als Eın-
heit, Wirklichkeit WEeE1S 6S jedoch EeEiINe erstaunliche Mannigfaltigkeit auft.
eın Klima, ı allgemeinen warm, weıst ach öhe und ähe A Aqua-
tor beträchtliche Unterschiede auf. Seine Fauna ist 18081 der reichsten un
vielfältigsten der VWelt Seine Bodenschätze sind groß: Kupfer, Zink Gold,
Diamanten, Uranıum, Kobalt Kıne Vielfalt VOoO  — Völkerstänmen mıiıft den
verschiedensten Dialekten (man zaäahlt mehr als 450) wohnt dem ungeneu-
TeN Gebiet. ber während Indien und China übervölkerte TLänder sınd, 1st
Belgisch-Kongo vorerst och einNn Land ohne Menschen. Auf Quadrat- i

kiılometer wohnen 1Ur 1CTr Menschen.
Diese WENISCH, rasch hingeworfenen Züge lassen die Vielfalt derpoliti-

schen, wirtschaftlichen, sozialen und relig1ösen Probleme ahnen, die sich für
den StaatVO unı aller Schärfe stellen.

DIE LLEISTUNGEN BELGIENS KONGO
Was Belgien Kongo geleistet hat, ıst deutlich Vo  u der starken Persön-

lichkeit Leopolds geprägt. Viele haben ı ıhm ecillieN Geschäftsmann BC-
sehen, e Abenteurer der internationalen Finanz, gewaltigen, VO  -

Herrschsucht besessenen Geist. Die Wirklichkeit ist komplexer. Er WwWar

zweiftellos eın „Philanthrop‘‘1, aber InNan ollte, WIC ein gul informierter
Zeuge bemerkt?, den ‚„christlichen Geist, der ihn ı beseelt hat‘‘, nicht
übersehen. I9 In SC1IHNCIIL SaNZCH öffentlichen Leben suchte er, TOLZ aller
Schwächen SCINES persönlichen Lebens, das Reich Gottes.“® Die Aufrichtig-
keit SCINETr wahrhaft menschlichen Absichten un Ziele R ag 8 eutlich ı der
Energie zutage, mıt der die Araber un ihre bewaffneten Scharen

die Anhänger des Mahdı aus dem Sudan auftrat, die den Skla-

LourLs de Lichtervelde, Leopold I Bruxelles 1926, 253
2 Comte Edmond Carton de Wıart, Kglıse Congo et Ruanda- Urundil.
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LeopDenis

K Ma  e 'Leopok} Dems  venhandel unterhielteh. Seme chriétlicim Gesifmuhg%éfgfés'iéh Varuch ifl den  persönlichen Schritten, die er unternahm, um Missionare für den Kongo zu  erhalten (beim Heiligen Stuhl, beim Kardinal-Erzbischof von Mecheln, beim  Generalobern von Scheut und dem General der Gesellschaft Jesu), und in  dem Schutz und den Vergünstigungen, die er ihnen gewährte.  So kam Belgien unter der Führung eines großen Königs an den Kongo und  hat dort aufs Ganze gesehen viel Gutes getan: der Sklavenhandel hörte auf,  mehr und mehr wurde Friede zwischen den Stämmen, die sich fast immer  bekriegten, die Menschenrechte wurden ‚geachtet, die bis dahin -wenigstens  für Fremde und Ausländer nicht existierten. Der Bergbau wurde mit den  modernsten Methoden gefördert und kam der Erschließung des ganzen Lan-  des zugute. Zahlreiche Verkehrswege zu Wasser und zu Land wurden ge-  schaffen. Straßen wurden gebaut, Eisenbahnen, Flugplätze angelegt. So stieg  die wirtschaftliche Kraft- des Landes bis in die entferntesten Gegenden.  „Mehr als 14 000 km schiffbare Wasserwege, auf denen eine Flotte von un-  gefähr 1500 Einheiten fährt, 5000 km Eisenbahnen mit einem Wagenpark  von mehr als 8000 Stück, 140 000 km Straßen, auf denen 50 000 Kraftwagen  verkehren, ein Luftliniennetz von 35 000 km, dies alles wurde am Kongo ge-  schaffen.‘‘3  ‘  Das (GESUNDHEITSWESEN  Gegen Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts wär der Kongo  alles andere als ein irdisches Paradies. Die Kindersterblichkeit war groß.  Hygiene gab es nicht. Die tropischen. Geschwüre befielen die Menschen.  Ganze Stämme wurden von der Schla_fkrankheit hingerafft. Im ganzen Ge-  biet herrschte die Malaria.  ®  Heute hat sich die Lage wesentlich gebessert. Ein Netz von Entbindungs-  heimen, ärztlichen Hilfsstellen und Krankenhäusern überzieht das Land. Die  Zentralen verfügen über Sanitätsstationen, die sich zum Teil durchaus mit  den besten Europas messen können. Das Netz ist bis tief ins Innere des Lan-  des ausgebaut. Die sogenannten „Landstationen“, an denen ein Arzt und ein  Krankenwärter Dienst tun, versorgen die Leute bei ihren gewöhnlichen  Krankheiten und überweisen sie, wenn nötig, ins nächste Krankenhaus.  Neben dem staatlichen Gesundheitsdienst gibt es Organisationen privater  Natur: die katholischen und protestantischen Missionen, den Fonds Reine  Elisabeth pour l’Assistance Medicale aux Indigenes (FOREAMI), die Fonda-  tion me&dicale de l’Universit€ de Louvain au Congo Belge (FOMULAC), das  Centre Medical de l’Universit&€ de Bruxelles au Congo (CEMUBAC), den  Fonds social du Kivu. (FSKI), das Rote Kreuz vom Kongo, den Fonds Pdre  Damien usw. Die großen industriellen und wirtschaftlichen Unternehmen  S  n  haben ihre eigenen Gesundheitsdienste.  Am 31. Dezember 1959 zählte man am Kongo 3041 Krankenstationen mit  86 599 Betten. Die Erfolge dieser Versorgung sind eindrucksvoll. Vor fünf-  zig Jahren starb eines von zwei Neugeborenen noch vor Ablauf des ersten  Jahres. Heute ist diese ungeheure Kinder3terbfichkeit in weitem Maß ein-  ® Le Congo Belge, I, 337, Bruzelles 1958.  188venhandel unterhielten. Seine chrié tli(_:ile Gesifinuhg iefgté‘siéh auch 1n den
persönlichen Schritten, die unternahm, issionare für den Kongoerhalten (beim Heiligen Stuhl, eim Kardinal-Erzbischof VOo  - Mecheln, eım
Generalobern von Scheut und dem General der Gesellschaft Jesu), und In
dem Schutz un den Vergünstigungen, die er ihnen gewährte.

So kam Belgien unter der Führung einNes großen Königs den Kongo und
hat dort aufs Ganze gesehen el utes der Sklavenhandel hörte auf,
mehr un mehr wurde Friede zwıischen den Stämmen, dıe sich fast immer
bekriegten, die Menschenrechte wurden ‚geachtet, die bis dahin wenigstensfür Fremde und Ausländer nıcht exıstierten. Der Bergbau wurde mıt den
modernsten Methoden gefördert und kam der Erschließung des SANZEN Lan-
des zugute. Zahlreiche Verkehrswege Wasser un ZU and wurden g-schaffen. Straßen wurden gebaut, Kisenbahnen, FIlugplätze angelegt. So stiegdie wirtschaftliche Kraft des Landes bis In die entferntesten Gegenden.
„VMehr qals km schiffhare Wasserwege, auft denen eine Flotte VO  —;

gefähr 1500 Einheiten fährt, 5000 km Eisenbahnen mıt einem Wagenpark
Vo  ; mehr als S8000 Stück, 140 000 km Stralßen, auf denen 000 Kraftwagenverkehren, eın Luftliniennetz VO  ©a 35 000 km, 168 alles wurde am Kongo 5C-
schaffen.“‘

Das GESUNDHEITSWESEN
Gegen nde des un Begıinn des Jahrhunderts war der Kongo

alles andere als ein irdisches Paradies. Die Kindersterblichkeit WarFr groß.
Hygiene gab 6S nicht. Die tropischen Geschwüre befielen die Menschen.
(Ganze Stämme wurden VoO  —_ der Schla_fkrankhe.it hingerafft. Im SaANZCN (ze2
biet herrschte die Malaria.

Heute hat siıch die Lage wesentlich gebessért. Eın etz von Entbindungs-
heimen, äarztlichen Hilfsstellen un: Krankenhäusern überzieht das Land. Die
Zentralen verfügen ber Sanitätsstationen, die sich ZU. Teil durchaus mıiıt
den besten Eüropas L1L16SSCEHN können. Das Netz ist bis tief 1nNs Innere des Lan-
des ausgebaut. Die sogenannten „Landstationen“‘, denen ein rzt un ein
<rankenwärter Dienst Lun, VErSOrSecNh die Leute bei ihren gewöhnlichen
Krankheiten un überweisen s1e, WenNnn nötig, 1nNs nächste Krankenhaus.

Neben dem staatlichen Gesundheitsdienst gibt Organisationen privater
atur die katholischen un protestantischen Missionen, den Fonds Reine
Elisabeth POUFr L’Assistance Medicale aı X Indigenes (FOREAMIL), dıe Konda-
tıon medicale de ’Universite de Louvaın Congo Belge (FOMULAC), das
Centre Medical de L’Universite de Bruxelles Congo (GCEMUBAGC), den
Fonds soe1lal du Kivru (FSKI), das ote Kreuz VO Kongo, den HKonds ere
Damien USW. Die großen industriellen und wirtschaftlichen nternehmen
haben ihre eigenen Gesundheitsdienste.

Am 31 Dezember 1959 zählte I112.  a Kongo 3041 Krankenstationen mıiıt
599 Betten. Die Krfolge dieser Versorgung sınd eindrucksvoll. Vor fünf-

Z1g Jahren starh eINES VO  —; 7WEI Neugeborenen och VOTL Ablauf des ersten
Jahres. Heute ist diese ungeheure Kindergterbhchkeit in weitem Ma{iß e1lIN-

Le CGongo Belge, E DDl Bfua:elle.s_ 1958



Belgisch-Kongo an Vorabend der Unabhängigkeit
edämmt. Sie konnte Gesamtgebiet 509% gemindert werden. Die

Schlafkrankheit ıst ı gänzlichem Rückgang: schon 1930 arececmhm Vo  a 780
untersuchten Kingeborenen 1Ur mehr 500 116  wr davon befallen, also >20/0!
”5 Jahre später VoO  — 550 000 1Ur mehr 2116 das sınd Ö, 0/0 Die
Malarıa 1st überall KRückgang; manchen Gebieten ist die Zahl der Ma-
lariakranken VOoO Ö() O/() autf 100 zurückgegangen, un!: CIN1SCH Orten sınd
die Stechmücken fast ausgestorben *

Das ÜUNTERRICHTSWESEN
Zu Begınn konnte der unabhängige Staat der Dringenderes tun hatte,

sich 1Ur die Schulen kümmern 1906 schlo{fß mıt dem Heiligen
Stuhl 611 Abkommen, wodurch ec1N tühlbarer Fortschritt Schulwesen e_
zielt wurde Zwel Punkte der Vereinbarung verdienen Beachtung „Jede
Missionsstation bemüht sıch ach Kräften und Miıtteln, C111 Schule für die
Eingeborenen errichten Der Unterrichtsplan wird dem Generalgouver-
C vorgelegt un die verschiedenen Unterrichtszweige werden SCINCHL-

Übereinkunfit festgesetzt Die einzelnen Missionsobern geben
bestimmten Zeiten Bericht den Generalgouverneur ber Organisation
und Entwicklung der Schulen, über die Zahl der Schüler, ber den WHort-
schriıtt den Studien.. GG ank diesem System machte das Unterrichts-

Kongo schnelle Fortschritte. 1922 hatten die katholischen VMiss10-
DNEeIl Kongo 2000 Schulen mıiıt 000 Schülern. ber diese Schulen erhiel-
ten VO  — seıtfen des G(GGouvernements eine direkte Unterstützung Im Jahre
19929 jedoch kam der liberale Minister Franck der Erkenntnis, daß die
Bildung der Eingeborenen wıirksamer gefördert werden mülte SO beschlo{f?
INnan C1INE Neuregelung Die Regierung entschlof?s sich ZUE tTinanziellen Un
Lerstutzung der Schulen Nun SS rasch aufwärts 1935 gab 000
katholische Grundschulen miıt 4592 000 Schülern, Lehrerbildungsanstal-
ten, 31 Berufsschulen und Mittelschulen Freilich entschlofß sıch der
Staat erst 19438 wirklich bedeutsamen Unterstützungen die Missıonen,
die C116 wesentliche Verbesserung des Schulwesens 1 Angleichung das
europäische ermöglichten.

1959 schuf Minister Buisseret ZU erstenmal nichtkonfessionelle sSTAaal-
liche Schulen für die Kingeborenen ° Ihe Entwicklung des Landes torderte
diese Maihnahme C1INe Partei wünschte Unterricht der Von den Kon-
fessionen unabhängıg SC Leider geschah die Einführung dieses Unterrichts
überstürzt un: ohne den nötıgen akt O entstand eLiNe ausgesprochene
Spannung zwıischen dem staatlichen un konfessionellen Unterrichtswesen,
die S1C  h ebenso bei den Europäern WIC he]l den Kingeborenen ühlbar machte.
Immerhin hatte diese Rivalität auch ihr (GGSutes S1C trıeb den Ausbau des
chulwesens 1U och schneller all.

Heute gibt e6cs ach der neuesten Statistik 1955 1 533 1997 Schüler

Le Congo, Belge, 404; vgl uch Rapport s u Administratıon du GCongo
Bel pendant 1’ annee 1958, Bruzxzelles 1959

ıhm hatte hbereıts ıinıster Goddyn die nichtkonfessionelle weltliche Schule für
dıe KEuropäer eingeführt.
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21 245 Schulen, davon ' mehr als eine Million in äen kathbliéchen Schulen
Das höhere Schulwesen entwickelt sich ebenfalls rasch und nähert sich auch
nıveaumälsig dem europäischen. Die Berufsschulen vermehren sich
sehends. WEel1 Universitäten, eiıne katholische, die Universität Lovanium
(1954) 1n Leopoldville, un eine staatlich
gegründet.

Elisabethville (1956) wurden
DDER SOZIALE F*ORTSCHRITT

Im Wohnungsbau sind die Fortschritte, Vor allem ın den Städten, beacht-
lich Die Schaffung des Fonds d’Avance, des WFonds du Rol,; des Offtice des
Cit  es  E africaines 1e13 nicht DUr Zehntausende Vo  am} Häusern, sondern auch

Stadtteile entstehen. Die KErrichtung des Fonds du Bien-Etre indigenehatte eine beträchtliche Verbesserung der sıttlichen und materiellen 18
bensverhältnisse unter der Landhévölkerung ZUr Folge. Soziale Heime
den Hauptorten haben die eingeborenen Frauen gelehrt, ihrer Aufgabe alg
Gattin un Mutter besser gerecht werden.

Die Löhne konnten In den etzten Jahren bedeutend verßessert werden.
Schon 1833, wenı1ge Jahre ach der Krrichtung des unabhängigen Staates,
hatte die damalige Regierung Zu Schutz der eingeborenen Arbeiter e1IN-
gegriffen. Diese wichtige Verordnung bildet den Ausgangspunkt des I11-
ten gegenwärtigen Sozialrechts Kongo. Sie ordert: beschränkte Dauer
des Arbeitsvertrags, freie Zusfimmung der Arbeitnehmer, Aufklärungs-
pflicht ber die JIragweite des Arbeitsvertrags, Kontrolle der Arbeitgeber
USW.,. In den Anfängen konnte der ohn in Naturalien bezahlt werden. Seit
19929 mußte Iın gängıgem eld gegeben werden. 1943 gab die Reglerungden Provinzgouverneuren die Vollmacht, einen Mindestlohn festzusetzen.
1954 selizte sich eine ecue Konzeption durch: die gesonderte Gestellung VON
Lebensmitteln, Wohnung, Werkzeugen un: Schlafstellen sollte nicht mehr
notwendig seın, S1€e sollte 1im ohn miteingeschlossen werden. Die Provinz-
OUVErNEUTE sollten dafür den Mindestsatz Testlegen. Ebenfalls 1m Jahr 1954
wurde der Familienlohn ZUr Grundlage der Bezahlung gemacht. 1952 schon
hatte Ina  a die Familienausgleichskassen geschaffen. Am unı 1956 wurde
1e Altersversicherung f  ur die Arbeiter, 1957 die Invalidenversicherung ob-
ligatorisch.

Bereits 1913 WwWar Kongo eine Aufsichtsbehörde für die Industrie un
das Handwerk eingesetzt worden, die ihre Tätigkeit bis ZUr großen Welt-
wirtschaftskrise ausübte. Diese Behörde wurde 1950 ach den Anregungen
der Genfer Konvention Vvon 1947 ne  S organısiert. 1946 und 1948 wurde den
Fingeborenen das Streikrecht gestanden, Treilich eingebaut In eiiny Schieds-gerichtsverfahren.

6  6 Die protestantischen Missionen, die fast AusschließKeh VOo  — Nicht-Belgiern (von Eng-Jändern, Amerıikanern, Schweden) geleitet werden, haben ebenfalls Anteil Foritschritt
des Schulwesens. 1958 zaählte an 110000 Schüler ın ihren VOoO Staat unterstützten und
beaufsichtigten Grundschulen, und 260000 den nichtunterstützten Schulen.
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DieE AÄArRBEIT DER KIRCHE
Unter den Trägern der zivilisatorischen Arbeit Kongo ist erster

Linie die katholische Kirche en.,. Die katholischen Schulen wurden
bereits erwähnt. Die Kirche hat jedoch auf fast allen Gebieten wesentliche
Beiträge geleistet.

Die Gründung VonNn Missionsstationen, der Unterricht ı den Hauptwahr-
heiten des Glaubens, die Bekehrung ZChristentum, die Spendung der
Sakramente, der Unterricht und die Erziehung der Jugend, die Heranbil-
dung einheimischen Hierarchie, das sınd iıhre Hauptaufgaben SCWESCH.
Dabei hat die Kirche die materiellen und sozlalen Seiten der Kulturaufgabe
nicht übersehen. Ihre Missionsstationen haben EeiINe ähnliche Arbeit geleistet
WIC die mittelalterlichen Klöster. Sie hat viele Kıngeborenen Ackerbau und
Viehzucht gelehrt, das Brennen VOo  n Ziegeln, den Bau VvVon Häusern, die Her-
stellung Vo  — Möbeln, den Bau VoNn Straßen un Brücken. Sie hat unzählige
Kranke betreut, ärztliche Hilfsstellen, Entbindungsheime, Krankenhäuser
errichtet. Wichtige sozlale Kinrichtungen wurden geschaffen: (Genossen-
schaften, Sparkassen, Jugendvereinigungen, Familienbünde, christliche Ge-
werkschaften, Unternehmerverbände uUSWwW.

Kinige Zahlen ZCISCH, w as den Jahren geschaffen wurde: 1€
katholische Kirche zaählt Kongo heute Erzdiözesen, Diözesen un

Apostolische Prätekturen”. ach den NnNeUEsSTEN Angaben der Apostolischen
Delegatur ı Leopoldville (1959) sınd Vo  a Millionen Einwohnern 49728 100
katholisch un: 652 000 Katechumenen8?. Man zaählt 2760 Priester, davon
ber 400 einheimische, große Seminare ?, einheimische Kongregationen für
Brüder und Schwestern, ber 1100 Kirchen,etitwa 15 500 Kapellen, 24() Kran-
kenhäuser und 560) Krankenstationen, mehr als eine Million Schüler ı den
Grundschulen un rund 30 000 Lehrer.

Die Universität Lovanıum, eiINe Gründung der Universität Löwen, zählte
Beginn des Jahres 1958/59 361 Studenten (245 Afrikaner), die sich auf

folgende Fakultäten verteilen: Theologie, Kecht, Medizin, Philosophie, ıte-
ratur, angewandte Psychologie und Pädagogik, Ingenieurwissenschaften,
Landwirtschaft, politische Wissenschaften, Volkswirtschaft und Sozialwis-
senschafiten.

DIE MÄNGEL DES WERKES A
Aus all dem geht hervor, da{fß belgien Kongo Bedeutendes geleistet

hat ber Inan annn ohl nicht9 da{fß sich dabei keine Mängelgezeigt
hätten. Die jüngsten Ereignisse haben mıt Tausamcer Deutlichkeit dargetan,
dafß TOTZ der gewaltigen Anstrengungen und des ErFUNSCNEN Erfolges
manche Fehler gemacht wurden. '

Die belgische RKegierung war zweiıfellos gut beraten, S16 S1C.  h VOLFr

In Ruanda-Urundi, das untfier belgischer Verwaltung steht, sınd Erzdiözesen und
Diözesen.

In Ruanda-Urundi g1ibt 850 009 Katholiken und 44.() 000 Katechumenen. Von den
525 Priestern SIın 170 einheimische. Kerner gibt 375 einheimische Ordensfrauen und
110 einheimische Laienbrüder.

9 In Kuanda-Urundıi: gibt alleın große Seminare
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HE  n  y  A ""’Iäéopol  ( .Dep;  r  alléfi mit dem wirischa—ffiichén1Aufstielg des Kofigo befai$té‚ lwenn"sie den  Eingeborenen die Segnungen des sozialen Fortschritts zugute kommen ließ  und sich bemühte, das Unterrichtswesen zu fördern. Aber man hätte auch  frühzeitig an die Schaffung einer afrikanischen Führungsschicht und an die  politische Unabhängigkeit denken müssen. Seit dem letzten Weltkrieg ge-  wann der Gedanke der Unabhängigkeit in Afrika zusehends an Boden. Dem  hätte man Rechnung tragen müssen. Man hat zu spät an die Errichtung  höherer Schulen und Universitäten gedacht. Die Kirche hat da der Regie-  rung schon lange den rechten Weg gewiesen. 1920 bereits befahl die Kon-  gregation der Glaubensverbreitung den kirchlichen Obern, überall kleine  Seminare zu gründen; und 1930 wurden einige große Seminare eröffnet.  1947 gab es bereits einige hundert einheimische Priester, während es noch  keine einheimischen Ärzte, Ingenieure, Offiziere, Rechtsanwälte gab — es  gibt sie heute noch nicht!  Während Großbritannien und Frankreich große finanzielle Opfer für ihre  afrikanischen Besitzungen brachten, worauf 1948 der ehrenamtliche Gene-  ralgouverneur Pierre Ryckmans hinwies, glaubte die belgische Regierung,  daß der Kongo ohne solche Unterstützungen auskäme 1,  Sie schien an der Wirksamkeit einer finanziellen Hilfe für die beschleu-  nigte Entwicklung des Landes zu zweifeln!!. So trieb sie eine kurzsichtige  und kleinliche Wirtschaftspolitik und hörte nicht auf die Mahnungen des  ehemaligen Generalgouverneurs, der immer wieder wiederholte: Belgien  muß dem Kongo helfen und ihm wirtschaftlich unter die Arme greifen. Das  Band, das sie verbindet, gleicht nicht einer Ehe mit Gütertrennung, sondern  einer Mutterschaft mit all dem, was sich daraus an Pflichten für das Mutter-  land gegenüber der heranwachsenden Kolonie ergibt, aber auch mit all den  Vorteilen für Belgien, wenn die Kolonie, dank der Hilfe des Mutterlandes,  in der Lage ist, diesem zu helfen1?, Eine kräftigere finanzielle Hilfe hätte  z. B. erlaubt, eher und in größerem Maß auf europäische Lehrkräfte zurück-  zugreifen, um eine afrikanische Führungsschicht heranzubilden.  Anderseits haben die Belgier, ohne die Rassenunterschiede zu betonen, zu  sehr von den Afrikanern getrennt gelebt. Bis in die letzten Jahre hinein gab  es getrennte Schulen für europäische und einheimische Kinder. Der mate-  rielle Wohlstand der meisten Europäer stand in peinlichem Gegensatz zum  bescheidenen Auskommen der Einheimischen, ja zu deren Armut und nicht  selten Elend. Nicht wenig Weiße ließen sich in ihrem Überlegenheitskom-  plex gegenüber den Schwarzen zu autoritären Maßnahmen, zu Stolz und  Verachtung verleiten. So konnten sie die guten Eigenschaften der Afrikaner  überhaupt nicht sehen und brachten es nicht über sich, ihnen Vertrauen zu  schenken.  ’  10 Ein Béispiel mag diese Einstellung charakterisieren. Das Museum und das Labora-  torium von Tervueren stehen auf dem Budget des Kongo. Der Kongo muß also für die  Ausbildung der Kolonialbeamten aufkommen, der Kongo zahlt auch die Reisekosten für  Belgier, die im Regierungsauftrag nach dem Kongo reisen.  ;  1L _ Pierre Ryckmans, Dominer pour.servir, Bruxelles 1948, 69.  12 ebd. 189.  192HE  n  y  A ""’Iäéopol  ( .Dep;  r  alléfi mit dem wirischa—ffiichén1Aufstielg des Kofigo befai$té‚ lwenn"sie den  Eingeborenen die Segnungen des sozialen Fortschritts zugute kommen ließ  und sich bemühte, das Unterrichtswesen zu fördern. Aber man hätte auch  frühzeitig an die Schaffung einer afrikanischen Führungsschicht und an die  politische Unabhängigkeit denken müssen. Seit dem letzten Weltkrieg ge-  wann der Gedanke der Unabhängigkeit in Afrika zusehends an Boden. Dem  hätte man Rechnung tragen müssen. Man hat zu spät an die Errichtung  höherer Schulen und Universitäten gedacht. Die Kirche hat da der Regie-  rung schon lange den rechten Weg gewiesen. 1920 bereits befahl die Kon-  gregation der Glaubensverbreitung den kirchlichen Obern, überall kleine  Seminare zu gründen; und 1930 wurden einige große Seminare eröffnet.  1947 gab es bereits einige hundert einheimische Priester, während es noch  keine einheimischen Ärzte, Ingenieure, Offiziere, Rechtsanwälte gab — es  gibt sie heute noch nicht!  Während Großbritannien und Frankreich große finanzielle Opfer für ihre  afrikanischen Besitzungen brachten, worauf 1948 der ehrenamtliche Gene-  ralgouverneur Pierre Ryckmans hinwies, glaubte die belgische Regierung,  daß der Kongo ohne solche Unterstützungen auskäme 1,  Sie schien an der Wirksamkeit einer finanziellen Hilfe für die beschleu-  nigte Entwicklung des Landes zu zweifeln!!. So trieb sie eine kurzsichtige  und kleinliche Wirtschaftspolitik und hörte nicht auf die Mahnungen des  ehemaligen Generalgouverneurs, der immer wieder wiederholte: Belgien  muß dem Kongo helfen und ihm wirtschaftlich unter die Arme greifen. Das  Band, das sie verbindet, gleicht nicht einer Ehe mit Gütertrennung, sondern  einer Mutterschaft mit all dem, was sich daraus an Pflichten für das Mutter-  land gegenüber der heranwachsenden Kolonie ergibt, aber auch mit all den  Vorteilen für Belgien, wenn die Kolonie, dank der Hilfe des Mutterlandes,  in der Lage ist, diesem zu helfen1?, Eine kräftigere finanzielle Hilfe hätte  z. B. erlaubt, eher und in größerem Maß auf europäische Lehrkräfte zurück-  zugreifen, um eine afrikanische Führungsschicht heranzubilden.  Anderseits haben die Belgier, ohne die Rassenunterschiede zu betonen, zu  sehr von den Afrikanern getrennt gelebt. Bis in die letzten Jahre hinein gab  es getrennte Schulen für europäische und einheimische Kinder. Der mate-  rielle Wohlstand der meisten Europäer stand in peinlichem Gegensatz zum  bescheidenen Auskommen der Einheimischen, ja zu deren Armut und nicht  selten Elend. Nicht wenig Weiße ließen sich in ihrem Überlegenheitskom-  plex gegenüber den Schwarzen zu autoritären Maßnahmen, zu Stolz und  Verachtung verleiten. So konnten sie die guten Eigenschaften der Afrikaner  überhaupt nicht sehen und brachten es nicht über sich, ihnen Vertrauen zu  schenken.  ’  10 Ein Béispiel mag diese Einstellung charakterisieren. Das Museum und das Labora-  torium von Tervueren stehen auf dem Budget des Kongo. Der Kongo muß also für die  Ausbildung der Kolonialbeamten aufkommen, der Kongo zahlt auch die Reisekosten für  Belgier, die im Regierungsauftrag nach dem Kongo reisen.  ;  1L _ Pierre Ryckmans, Dominer pour.servir, Bruxelles 1948, 69.  12 ebd. 189.  192_ Leopol Depi
allém mıft dem wirischa—ftiichen .Aufstiég des Kofigo befaßte, wenn sie denKingeborenen die Segnungen es sozialen Fortschritts zugute kommen Ließ
und sich bemühte, das Unterrichtswesen ZU fördern. Aber mMan hätte auch
Irühzeitig die Schaffung einer afrıkanischen Führungsschicht nd die
politische Unabhängigkeit denken müssen. Seit dem etzten Weltkrieg S5C-
wWalnln der Gedanke der Unabhängigkeit INn Afrika zusehends Boden. Dem
hätte INall Rechnung tragen mMuUussen. Man hat Sspät die Errich tunghöherer Schulen und Universitäten gedacht Die Kirche hat da der KRegie-
S sechon lange den rechten Weg gewlesen. bereits befahl die Kon-
gregatıon der Glaubensverbreitung den kirchlichen ÖObern, überall kleine
Seminare gründen; un 1930 wurden ein1ıge große Seminare eröffinet.
1947 gab bereits ein1ge hundert einheimische Priester, während es och
keine einheimischen Ärzte, Ingenieure, Offiziere, Rechtsanwälte gabgibt sie heute och nıicht!

ährend Großbritannien und Frankreich große Linanzielle Opfer für ihre
airıkanischen Besitzungen brachten, worauft 19438 der ehrenamtliche Gene-
ralgouverneur Pierre Kyckmans hınwies, glaubte die Kbelgische Regierung,da{fß der Kongo ohne solche Unterstützungen auskäme10.

Sie schien der Wirksamkeit einer finanziellen Hilfe für die beschleu-
nıgte Kntwicklung des Landes zweifeln 11. So trıeb S16 eıne kurzsichtigeund kleinliche Wirtschaftspolitik un hörte nıicht auft die Mahnungen des
ehemaligen Generalgouverneurs, der immer wieder wiederholte: Belgienmu ß dem Kongo nelfen und ihm wirtschaftlich untier die Arme greitfen. Dags
Band, das sS1€e verbindet,; gleicht nıcht einer Ehe mıt Gütertrennung, sondern
einer Mutterschaft mıt al dem, wWas sıch daraus Pflichten tür das Mutter-
and gegenüber der heranwachsenden Kolonie ergibt, aber auch mıt al den
Vorteilen tTür Belgien, wWwWenn die Kolonie, dank der Hilfe des Mutterlandes,
iın der Lage ist, diesem helfen T 1ine kräftigere finanzielle Hiltfe hätte
Zı erlaubt, eher und größerem Maiß au europäische Lehrkräfte zurück-
zugreifen, eiıne afrıkanische Führungsschicht heranzubilden.

Anderseits haben die Belgier, ohne die Kassenunterschiede betonen,sehr Vvon den Afrikanern geirennt gelebt. Bis iın die letzten Jahre hinein gab
getrennte Schulen für europälische un einheimische Kinder. Der InNate-

rielle Wohlstand der meısten Kuropäer stand peinlichem Gegensatz ZUL
bescheidenen Auskommen der Kinheimischen, Ja deren Armut un nıcht
selten Elend Nicht wen1ıg Weiße ließen sich ın ihrem Überlegenheitskom-
plex gegenüber den Schwarzen\ autorıtären Maflßsnahmen, Stolz un
Verachtung verleiten. So konnten S1e die Kigenschaften der Afrikaner
überhaupt nıcht sehen und brachten ni_cht über sich, ihnen Vertrauen
schenken.

Eın Béispiel mas diese Finstellung charakterisieren. Das Museum und das Labora-
torıum VOoO  = Tervueren stehen auf dem Budget des Kongo. Der Kongo muß Iso Tür die
Ausbildung der Kolonilalbeamten aufkommen. der Kongo zahlt uch die Reisekosten für
Belgier, dıe 1Im Regierungsauftrag nach dem Kongo reisen.

Pierre Kyckmans, Dominer PpPour.servVIir, Bruzxelles 1948,
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DiIieE JUNGSTEENTWICKLUNG
SMan kann Sasch, da{fß die jüngste Entwicklung mıft dem Tag begann,

Ydem Belgien die Charta der Vereinten Nationen unterzeichnete, womıt 6s

anerkannte, dafßß die Interessen der Einheimischen bei der Regierung der Län-
der Afrikas den Vorrang haben, un die Verpflichtung übernahm, den „P0'
litischen Fortschritt“‘ der Bevölkerung sichern, ihre Fähigkeit ZULr Selbst-
verwaltung entwickeln und auft ihre politischen Wünsche Rücksicht
nehmen (art. {/3) Die belgische Regierung machte sich u langsam nd miıt
großem Zögern die Verwirklichung dieser Ziele Die äaußeren Umstände,
das Drängen der Afrikaner gab der SANZCH Bewegung EeiINe erhöhte Beschleu-
N1ISUNS,.

1956 regtie Professor Va  — Bilsen VOoO  —; der Übersee-Universität Antwerpen
Plan a wonach 1€ Selbständigkeit innerhalb VO dreißig Jahren stu-

fenweise durchgeführt werden sollte. Dieser Vorschlag — der damals äußerst
kühn erschien wurde VOoO  — konservativer Seite heftig kritisiert. Bald dar-
auf jedoch, Juli 19506, erschien das Maniftest der ‚„‚Conscience Africaine‘®‘ 13

Zu erstenmal klar un deutlich die Forderung der Elite des Kongo
ach politischer Selbständigkeit erhoben wurde. „ Wır glauben, da{fß der
Kongo berufen IST, Herzen Afrikas EeLINe große Natıon werden. iıne
wachsende Zahl VoO Bewohnern des Kon_go wünscht größere Verantwortung
un Selbständigkeit für die Zukunft ihres Landes übernehmen. Sie wol-
len  ] ihr natiıonales Leben ıJENE Grundwerte der westlichen Kultur aufneh-
INCN, die entweder och nıcht oder NUr uUunNgeNuügend verwirklicht sıind: die
Achtung VOLT der menschlichen Person und ihren wesentlichen Freiheiten,
ohne Unterschied der Rasse; eiNe bessere Verwirklichung der sozialen (36&
rechtigkeit; das Selbstbestimmungsrecht für die dafür reit gewordenen Völ-
ker, eINe echte Demokratie, die auf der Gleichheit aller Menschen und auf
der Teilnahme des Volkes der Regierung gründet

Die Belgier mussen bereits heute verstehen, dafß ihre Herrschaft Kongo
nichtCW18 dauern ann Wır haben gelesen, da{fß Ina  s Plan disku-
tıert wonach die Selbständigkeit des Kongo 1 dreißig Jahren verwirklicht
werden soll hne uns auf einzelne Punkte einzulassen, halten WITLr sol-
chen Plan für unbedingt notwendig, Wenn S1C.  h die Selbständigkeit friedlich
und einträchtig vollziehen soll.

Dieser Plan müßte den aufrichtigen VWillen der Belgier ausdrücken, den
Kongo innerhalb Zeitspanne VOoO  a} dreißig Jahren ZUr vollständigen
Selbständigkeit führen. Kinzıg CINe klare und eindeutige Erklärung kannn
och das Vertrauen des Kongo Belgienaufrechterhalten.

Dieser Plan, 00! Kompromiß zwischen der Ungeduld der un dem S
Konservativismus der andern, mu{ SahZ klar die Stufen festlegen, ı denen
die Selbständigkeit verwirklicht werden soll Nur annn verhindert WEeT-

den, da{fßs jeweils eue Diskussionen entbrennen, dafß gefeilscht wird, ]i}daß

13 Der Chefredakteur der Üonscience AÄ fr_icain_e, (einer Zeitschrift, 95  1€ regelmäßig
unregelmäßig erscheint‘ WAar Joseph Ileo, der 1116 kleine Gruppe’JunsSer, aufgeschlos-

Leute sich sammelte, die der Schule von Abbe Malula, dem heutigen Weih-
bischof VO  e} Leopoldville, herangebildet worden und siıch sozialen und politı-
schen Fragen durch Europäer hatten weiterbilden lassen.
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es Kräftemessen zwischen ZW E1 Blöcken kommt, die schließlich
versöhnlich einander gegenüberstünden.

Jeder Stufe des politischen Selbständigwerdens mul C1INe solche der wiırt-
schaftlichen un sozialen Selbständigkeit entsprechen, WIC auch Fort-
schritt der Erziehung un: Kultur. Nur e1IN!: derart aufeinander abge-
stimmte Stufung annn CMl echte un wirksame politische Selbständigkeit
gewährleisten.

Wır wollen nıcht, da{ß der äaußere Schein politischer. Unabhängigkeit
VWirklichkeit 1Ur EC1N Mittel üÜunNserer Versklavung und Ausbeutung SC

Wir wünschen qaut keinen Fall, da{fß der Kongo Bestandteil des belgi-
schen Staates werde. Ja WITL wünschen nicht einmal belgisch-kongo-
lesischen undesstaat hne freie Zustimmung. Und wollen nıcht,
da{fß 111a solchen Anschlufß ZULC Bedingung uUNserer politischen Selbständig-
keit mache.

Wir wünschen, dafß e1Ne solche (Gemeinschaft Tages die Frucht der
freien Zusammenarbeit Z W e1ler Ireier Völker SCIH, 1@e 1 auernder Kreund-
schaft miıteinander verbunden sind.66

Kurze Zeiıit später S1115 die Abako, eC1Ne kulturelleBewegung Bakongo,
och über diese Forderungen hinaus und sprach VOo  — der sofortigen Un-
abhängigkeit. Im übrigen Afriıka 5115 mıiıt den Selbständigkeitsbewegun-
SCHh ebenfalls rasch an 1955 wurde der Sudan unabhängig, 1957 Ghana,
1958 Guinea. Die meısten der ehemaligen französischen Kolonien erhielten
die Autonomie innerhalb der Union Irancaise. Für 1960 steht die Unabhän-
gigkeitserklärung Kameruns un: Nigerias bevor. Unter diesen Umständen
begreift mMan, da{fß die Führerschicht des Kongo, deren Vertreter auf der
panafriıkanischen Konferenz von Aecera anwesend (195686) und siıch
gegense1t1g WIC auch die Belgier des Mutterlandes auf der Brüsseler Welt-
ausstellung kennengelernt hatten, ı ungeduldiger wurden un auf die
Unabhängigkeit des Kongo drängten.

DIiIeE ERSTEN SCHRITTE ZUR UNABHÄNGIGKEIT
Dezember 1957 anden ı Leopoldville die ersten Gemeindewahlen

Sie Ce1n erster, weinn auch sehr bescheidener Schritt auf dem
‚Weg, der durch die Charta der UNO eingeleıtet worden WAar. Die Wahlen
brachten CHICIL trıumphalen Dieg der Bakongo: 77 9% der gewählten ats-
mitglieder gehörten diesem Stamm, der bereıts stark nationalisti-
sche Einstellung ı Maniftest der Abako hatte

Wenige Monate später wurde der Bürgermeister VoNn Dendale,
Stadtteil VO  a Leopoldville, Joseph Kasa-Vubu, Bürgermeister der Gesamt-
stadt Bei dieser Gelegenheıit hielt z flammende ede Er forderte all-
SCHICLNEC Wahlen un die Autonomie. Her Generalgouverneur Ließ
SCH, da{fs mıiıt dieser ede Befugnisse weiıt überschritten habe Das
wWwWar zweiftellos wahr aber der CUu«c Bürgermeıster hatte wahrhaftig Gründe

sSC1LINeETr Entschuldigung! Damals schien die Regierung keine Vorstellung
über Ce1Ne6 endgültige Lösung der Fra_ge besitzen und S1C zögerte, ıre Ab-
sichten kundzutun.
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A ‚Bélgis ch—jK()jl{éo\„y —}alfil Vorabend der Unalfh?.h‘gfgk'eé
Im Juni 1958 fanden in éelgiein die PatlamentsWählén sfatf. Sle braéhten

den Christlich-Sozialen einen Erfolg. Man hoffte, da die eue Regierung
umgehend iıhre Afrika-Politik bekanntgeben werde. Aus verschiedenen Grün-
den kam C nıicht azu. Die Christliich-Sozialen hatten 1Ur Senat die
Mehrheit. 16 konnten ur mıt einer anderen Partei zusammen regleren. Die
Bildung einer stabilen Kegierung brauchte Zeıt und War schwierié. Petillon,
der ehemalıge Generalgouverneur Kongo, wurde Minister für die über-
seeischen Gebiete und hätte sofort cdie Absichten der Regierung für den
Kongo bekaniltgeben sollen. Aber nıchts geschah. hielt 6S für besser,
nächst einen Arbeitsausschuß voNn Parlamentarıern bilden und den
Kongo schicken, s1e S1C.  h informieren und die Hauptlinien einer Poli-

der Autonomie erarbeiten sollten. S1C.  h ein ausgezeichneter Gedanke,
aber kam spät be1i der Ungeduld, miıt der der Kongo die Pläne der Re-
gierung kennenzulernen wünschte. Überdies verstand Petillon, für das P-
lıtische Spiel wenig geeignet, sich nicht mıiıt seinen Kollegen, die ungenü-
gend auf dem laufenden hielt, un mußte um. seine Demissıion eingeben.
So kam der Januar 1959, ohne aß die Kegierung ıhreAklar
umrıssen hätte.

DIE W IRREN I LEOPOLDYILLEI&des kdnnte d69em selben Januar einem a@fmerksärhen Beoßachter 1n
Leopoldville, einer Stadt VOI 400 .000 Kınwohnern, eine gewisse Nervosıtät,
VOLr allem 1n den Eingeborenenvierteln, nıcht entgehen. Damals gab
der Hauptstadt des Kongo 000 Arbeitslose, dazu kamen 17 000 Jugend-
liche, die keine KErziehung hatten un ohne Arbeit warcen, SOW1e die
Asozialen, wie sie 1n jeder Gro{ilistadt finden sind 14., Sonntag, den

Januar, fand im Stadtteil Kalamu einem Raum der MCA eine Ver-
sammlung der Abako s{ta Der Bürgermeıister, Arthur Pinzi, der eben von
einer Studienreise Belgien zurückgekommen W: sollte sprechen. Die
zuständigen Behörden hatten jedoch die Versammlung verboten, da sS1€e6 nicht
rechtzeitig angemeldet worden WAÄärL,: Kınige ausend Menschen, die gekom-
INenN9 den Bürgermeıster hören, gaben laut ıhr Mißfallen kund
un! zerstreuten sich nur unter Protest. Kıs kam Z Zwischenftfällen zwischen
der Polizei und den Demonstrahten‚ un: be1 dieser Gelegenheit schofß einer
der Polizisten einige Male In die uft Nun schrie die erregte Menge: „Un-
abhängigkeit, Unabhängigkeit!“ Inzwischen wuchs S16 Tausende Vvon

Zuschauern eines Fußballspiels, un! diese Masse wälzte 81C  h gegen das aqauf-
zentrum der Stadt un!: plünderte die Läden Die Krregung griff auftf die kın-
geborenenviertel über. Die Polize1 wurde der Lage nicht mehr Herr un for-
derte Iruppen A die von der Waffe Gebrauch machten. ach den offiziel-
len Angaben des Provinzgouverneurs gab es 42 Lote (sämtlich Afrikaner) un!
257 Verletzte (davon Europäer). Wahrscheinlich liegen dıe wirklichen
Zahlen höher die oten un Verwundeten wurden von den Afrikanern g-
borgen, ohne dafß eine offizielle Registrierung stattfand. Sie geben aher doch
eın Bild von der Bedeutung der Unruhen.

Vgl U  x ing, Les ments  Z  Z  evene de Léqpo_léville eti la noujvelle politiqu(?con g‚ovl‚a‘i‘sv €;, März 1959.
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Die Behörden zeigtensich den Zwi$ch‘enfäıllen nichtgewachsen. Für die
Ordnung teilweise iübervölkerten Stadt verantwortlich, hatten S1IC doch
nicht für die üblichen Miıttel gesorgl, mıt denen normalerweise gelingt,
die Massen zZerstreuen: Jränengas und Wasserwerter. Die Iruppe mußte
unfier diesen Umständen sofort VO der Waffe Gebrauch machen, da{fß 6S

ote un Verletzte gab ach diesen Zwischenfällen griff Man über-
eilten Maßnahmen: 1a suspendierte CINISC Bürgermeister, die 6S gewagt
hatten, die europäische Verwaltung kritisieren, verhaftete S1€e nd stellte
SiIC untier Anklage. Das wa nıcht Nnur ungerecht, wWwWar überdies unklug un
keineswegs geei1gnet, das Ansehen der Behörden festigen.

nzwischen hatte InNnan Brüssel die ungeduldig erwartete Kegierungs-
erklärung fertiggestellt. Man entschloifß SIC  h, S16 dem schon VOLT den Un-
ruhen Leopoldville festgesetzten Datum veröffentlichen, damit nıcht
der Eindruck entstünde, Ina  — handle unier Zwang.

)Das KONIGLICHE MANIFEST JANUAR 959
Am Januar 1959 Uhr, erliefß König Baudouin EINEC Radiobot-

schaft das belgische olk un alle Bewohner VO Belgisch-Kongo un
Ruanda-Urundi. Um 16 Uhr 1e0 diekKegierung ı Senat und ı der Kam-
111e C11NC Krklärung iber die Politik ı Afrika verlesen. Die königliche Bot-
schaft wurde VO der Bevölkerung a Kongo mıt Wohlwollen aufgenom-
16 S  1€ War klar un durchschlagend Der König erklärte ohne Umschweife
„ s 1sT fester W ılle, die Bevölkerung VO KOongo ohne gefährliche
Verzögerung, aber auch ohne unüberlegte ast Unabhängigkeit
Wohlstand und Frieden führen.“‘ Mit freudiger Krregung vernahm die
Bevölkerung das Wort „Unabhängigkeit”; einmütıg wurde die VWeisheit des
Königs SCHTIECSECN.,

uch die Erklärung der Regierung, die reichlich technisch geraten Wal,
wurde ı allgemeinen nicht übel aufgenommen. Man beachtete VOT allem das
Versprechen, ecCue Finrichtungen schaffen, die auf schnellstem Weg ZUr
utonomie führen sollten. Die ersten Taten des Miniısters va  > Hemel-
rijck machten den besten Eindruck Er zeıgtie Verständnis un Entschlossen-
heit Er antwortete auf die Fragen des KOongo klar un aller Freiheit un
brachte den Kingeborenen Sympathie und Vertrauen entgegen. Er schien
der Situation gewachsen SC1INHN. Leider begriffen nıcht alle Belgier, die sich
für den Kongo interessierten, dafß keine Zeit mehr verlieren galt Der
Minister stielß auftf die offene oder heimliche Opposition Kreise, die für
ihren Besitz oder ihre tinanziellen Investitionen Kongo Türchteten, W1e
auch derer, die noch ı kolonialistischen Denken befangen TEN. So be-
S1INS Ungeschicklichkeiten un wurde NDETr VOS.

Auf der andern Seite wuchs die Ungeduld Kongo. Ende unı rich-
eien 1€ größeren Parteien eine ote die Regierung ] Brüssel. Darın
forderten SsSIC die völlige und sofortige Herstellung der allgemeinen un PF1L-
valilen Freiheiten, direkte allgemeine Wahlen, die Bildung verfassungs-
gebenden Versammlung un provisorischen Regierung 1 Juni 1960
eINe Volksabstimmung ber die Annahme endgültigen Verfassung
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Dezember1960 In uss an weılter. Schoeller, während des
Urlaubs voCornelis stellvertretender Generalgouverneur, drängte die Re-
g1ETUNG vergeblich. Die Abako entschlo{f®ß sich ZUuU Boykott der Gemeinde-
wahlen, die für den Dezember vorgesehen Tell,. Unzufrieden mıt SCIHNCIL

Kollegen, die nicht einsehenwollten, da{fßs die Zeit dränge, trat van Hemelrijk
zurück.

DIE BOTSCHAFT VON IVMLINISTER SCHRIJVER
Der eue Minister, 6ec1IiMN bedeutend geschickterer Taktiker als SCLMN Vor-

Sanscr, führte dessen Politik weıter, Ja L gab der Bewegung, 1€ ZUrC Un-
abhängigkeit drängte, och Auftrieb. Aber rug zugleich Sorge, daß den ı er

Kuropäern 1 wıeder beruhigende Versicherungen gegeben wurden, und
nahm sıch Stellvertreter Namnens Scheyven, der sich VOL allem mıft den
Finanzfragen befassen sollte. Am Oktober 1959 richtete „„J1e-
ben Landsleute VO Kongo C1iINe Botschaft

„JIch weilß ohl WIEC sehr die Bevölkerung Kongo die Finrichtung der
Demokratie ıhrem Vaterland wünscht Ich versichere euch da{fß nıiıcht DU
die Verwaltung der Bezirke und Gemeinden der Provinzen, sondern
auch die Regierung des SaNZCH Kongostaates_den Vertretern des Volkes
Kongo übergeben werden WIT'!  d. Die erste Stutfe ıst Ausführung. Die Füh-
rer des Kongo haben allgemeine Wahlen verlangt. Diese Wahlen werden 1
SaNZCNH Kongo nächsten Dezember stattfinden. So können die Grund-
strukturen des Kongo rechtmäßig i Übereinstimmung mıt dem Willen aller
Bewohner Testgelegt werden, WIC das auch ı andern demokratischen Kän-
ern der Fall ıst Unmittelbar danach soll die zweıte Stufe ı Angriff BC-
NOINMEN werden. Die Errichtung demokratischer Organe auf Provinzebene.
Auf Grund der etzten Debatte Gesetzgebenden Rat soll 1er C11NC gründ-
liche Reform getroffen werden. Entsprechend vielfachen W ünschen be-

Astiımmt einNn Dekret VOoO Oktober für jede Provinz eE1iNe möglichst große
Autonomie un Selbstverwaltung. Außerdem legt die Zusammensetzung
der Provinzialräte folgendermaßen fest / der Mitglieder sollen gewählt
werden, 9/10 sollen VO den gewählten Mitgliedern hinzugewählt. werden,
STA soll ernannt werden. Da diese äte also Ya AUuSs gewählten Mitglie-
ern zusammengesetzt sıind und .  ber weitreichende Vollmachten innerhalb
der Provinz verfügen, stellen S16 zweiftellos C1iNe echte Vertretung des Vol-
kes dar Der Provinzgouverneur und eine ständige Kommission bilden die
Regierung der Provinz. Eine dritte Stutfe sıiecht w1e ich e6s bereits be1l der
Übernahme INne1Nes Amtes verkündet habe, die Schaffung und Kinsetzung
ZW eler gesetzgebender Versammlungen und Kegierung : Jahr 1960
VOr, Generalgouvernements für den SANZCH Kongo.*"

Zum Schlufß sprach der Minister ber 1€e€ Finanzlage. Er versprach die
Schaffung Hilfsfonds VO  — mindestens ZW 61 Milliarden Franes. Er W16eS

H  orer darauf hın, daß belgisches un internationales Kapital Kongo
NUur investiert werde, wenn Gut und Menschen gesichert en. Er versprach
auch für die Zukunft der europäischen Beamten Kongo SOTSCNH.
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DIE PARTEIEN DES Konco UN  - DER VORSCHLAG DES MInISTtTERS
Im Lauf des Jahres 1959entstanden Kongo etwa Parteien. Im April

hielten S1IC ihren ersten Kongreß i Luluabourg. ort vertraten die einfluß-
reichsten untfier ıhnen, W16 die Nationale Bewegung Lumumbas, die Idee
C11165 straff durchorganisierten Eanheitsstaates. Die Abako S1C konnte
Kongreß nıcht teilnehmen machte sich ZUIN Anwalt weitgehenden
AÄutonomie, ohne die Möglichkeit e11N€eSs Bundes auszuschließen. Ihren An-
sichten schlossen sich die Afrikanische Solidaritätspartei un die Volkspar-
tel (sozialistisch) die Conakat (eine Sammelpartei des Katanga) an 15

Die Abako un die Afrikanische Solidaritätspartei ehnten die Krklärungdes inisters ab,; da S16 nicht den Krwartungen des olkes Kongo auf
e1INe sofortige Unabhängigkeit entspreche. Lumumba, der Führer der Natio-
nalen Bewegung, forderte Telegramm den Minister VO ()k-
tober die Verschiebung der Wahlen, Cu«e Verhandlungen autzunehmen
Der Minister welgerte sich da fürchtete, eC1N6 Verschiebung würde NUr
qals Verzögerungstaktik aufgefaßt werden Daraufhin forderte Lumumba die
eilnehmer Kongreßß auf, den Wiıderstand beschließen, und
verkündete die sof_ortig_e un endgültige Irennung zwischen Belgien und
dem Kongo.

Abend des Oktober kam es Stanleyville Anschluß e1iNe

Versammlung, die Vo  — der Nationalen Bewegung des Verbots der Re-
SICLUNG organısıert worden WAäar, schweren Zusammenstößen, bel denen

ote un die hundert Verwundete gab Lumumba, der, WIC 6S

scheint, die Kontrolle ber Leute verloren hatte, wurde verhaftet und
am ı1115 Gefängnis.

Am November versammelte Kalondj]i ı Elisabethville die gemäßigten
Elemente der Nationalen Bewegung un schlug = Konferenz ‚„Runden
Tisch“®® VOrT, die Belgien zusammMmentreten sollte, die Angelyegenh-eitendes Kongo erörtern.

Anfang Dezember forderte die Abako, unterstuützt VoN der Afrikanischen
Solidaritätspartei un der Natıonalen Bewegung, vonN der Regierung die
Verschiebung der Gemeindewahlen. Ihre Führer machten diesem Zweck
106 erfolglose Reise ach Brüssel. Die Reglerung SIns nıcht auft ihre Wiin-
sche CIN, schlug aber VOINl S1C  h Aa Uus Dezember EC1INe Konferenz für den
Monat Januar VOTL, der die wirklichen Vertreter des Kongo, ob gewählt
der nıicht, eingeladen werden sollten.

Nun entschlofß sıch der König ach dem Kongo fahren,
Dezember anlangte Ziwar War Reise nıcht trıumphal WIC 1955

doch wWäar SIC äulßerst erfolgreich Der König empfing viele Afrikaner, die
iıhm ank un Tre ıhre VWüiünsche und iıhr Verlangen vortrugen

DIE KONFERENZ
ach den Wahlen, die den EeEXiIremen Nationalisten Erfolge brachten, ka

Inen CIN1ISC der größeren Parteien ı Kisantu INeN. 1€e bestimmten den
Viele Anhänger der Abako wollen Separatismus, Sıe traumen VOo alten KÖ-

nıgreich Kongo, das Gebiete umfaßte, die heute portugiesisch, französisch und belgisch
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Belgisch-Kongo Vorabend der Urfabhäfi‚gi'gkeit
Januar IreffenmıtBelgien, die Modalitäten der Übergabeder Regiérung besprechen. Sieerklärten S1C  h als Anhänger födera-

tiven Staates. „Der Kongreß hält den föderativen Aufbau des Kongo 1  ur den
gee1gnetsten Wesg, sehr ersehnte Einheit bewahren.66

Die Regierung lehnte den VO Kongreflßs vorgeschlagenen Konferenztermin
ab Sie seizte ihrerseits den Januar fest. Die Benennung der Vertreter des
Kongo sich als sechr schwierig Die Nationale Bewegung forderte die
Freilassung VO  > Lumumba un Teilnahme der Konferenz. Schließ-
lich kamen etwa Vertreter des Kongo ach Brüssel. Sie vertraten, WIC

scheint, weitgehend die verschiedensten Kichtungen. Am Vorabend der Kon-
ferenz kamen S1IC überein, C1N INCINSaM Front bılden, sofort die
Unabhängigkeit durchzusetzen, E1n geschickte Maißsnahme, die die gesamte
Tätigkeit der Konferenz günstig beeinflußte. Kıinige Punkte mußten VT -

züglich geklärt werden: Welche Autorität kam der Konferenz AA Die Bel-
S1Cr wollten i ihr NUur C111 Konferenz ZU Austausch Vo  — Informationen
sehen. Die Afrikaner aber wollten, da{fß Beschlüsse ıber die Unabhängigkeit
zustandekämen. Schließlich wWwWar der Minister 8  ur den Kongo. damıiıt CINVeEeT-

standen, den Vorschlägen der Konferenz sofort durch das Parlament (58-
setzeskraft verleihen lassen.

DIieE ERGEBNISSE
So schwierig iıhr Anfang WAar, zutriedenstellend endete die Konferenz

Freude der Belgier un! der Afrikaner. Die Vertreter Belgiens zeıgten Cc1M

Verstehen, eiNnenNn Willen Z Iriedlichen Vergleich un 61n politisches (ZE=
Spür, das ıhnen alle hre macht Die Vertreter des Kongo zeigten, da S16
S1C  h der Bedeutung un der Schwierigkeit derAufgabe bewußt arch, die
S16 auf siıch nehmen wollten, un gaben ıhrem lebhaften Verlan_gen ach Zu-
sammenarbeit Ausdruck. Die Verhandlungen wurden mıt ernstem Verant-
wortungsgefühl und 1e6  ] em Willen geführt. 1lle Teilnehmer höf-
lich un: bemüht, einander ZU verstehen. Die KEmpfehlungen der Konferenz
sahen alle wesentlichen Maßnahmen f  ur  . die Finführung der Selbständigkeit
und die Errichtung der notwendigen Institutionen VOL (Armee, auswärtige
Beziehungen, CISCHC Finanzen, höheres Schulwesen, Transportmittel USW,

Man beschlof8ß, dafß die Unabhängigkeit Jun:  1 1960 verkündet WT -
den sollte. Der Kongo wırd sechs Provinzen mıt welıtgehender Autonomie
umfassen. Die Zentralregierung wird alle notwendigen Vollmachten be-
sıtzen, das gesamte Land erfolgreich können. Vor dem

Juni sollen Wahlen ZUTC gesetzgebenden Versammlung un den Provin-
zialräten statthÄinden Das Abgeordnetenhaus WIF'!  d 137 ı allgemeiner Wahl
ermittelte Abgeordnete zählen (die Frauen wählen nicht, das Wahlalter be-
rag 21 Jahre). Eine Regierung soll gebildet werden. König Baudouin soll
den Politiker benennen, der S1i€C VAH bilden hat

Die Z.W E1 ammern (Kammer und Senat) sollenS1C  h ZUTC verfassungsgeben-den Versammlung spätestens Juni Luluabourg versammeln. 16

Bqlg_ien wWAar durch dıe Vertreter der drei großen Parteıen, der Christlichsozialen,der Sozlalisten un der Liıberalen, vertreten.
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sollen den Staatépräs'idénten' Wählen, Während sie auf das °Inl“i‚1’af-t2triéten der
Verfassung warten.

Was dıe Ausübung der Gealt bis ZzZum Juni betrifft, so hat die Kon-
ferenz folgendes beschlossen: Den Bewohnern des Kongo soll schnellstens
bis ZU Juni eine Mitwirkung an der Ausübung der hohen Verwaltunggegeben werden. Diese Mitwirkung soll dadurch geschehen, daß Vertreterdes Kongo beim Generalgouverneur un Je bei den Provinzgouverneuren1m Amt sind. iıne Wirtschaftskonferenz wurde für den April ıIn Brüssel
vorgesehen. Sie sollte den Vertretern des Kongo Einblick in die finanziellen
Verhältnisse gewähren, einen Freundschaftsvertrag zwischen Belgien un
dem KOongo un eine Reihe Vo  —> Abkommen zur Unterstützung des Kongodurch Belgien vorbereiten. Diese VerträSC sollen nach dem ‚ 30. Jun  1 18054
überprüft und neu b_estätigt werdenE

DıxE ZUKUNFT
Auéenblicklich werden mıiıt Sorgfalt die auf Mitte Mai angesetizten Wahlen
vorbereitet. Weiße un Schwarze arbeiten dabei aufrichtig un
wachen sorgfältig darüber, daß 65 hirgendwo Unruhen kommt Was wird
die Zukunft bringen? Es ıst schwierig, das v0rauszusagen. 1nNne jähe Ent-
wicklung führt Afrika
chen wollen.

POT', un ıst gewagtl, dabei den Propheten XX
Immerhin ann Inan ohl9 da der Kongo offenbar unier günst1-Umständen seinen Weg In die Unabhängigkeit nımmt, als man 1€eS$

och VOT einigen onaten hoffen durfte. Die Belgier haben für das afrıkani-
sche Problem grolses Verständnis bewiesen. Die Vertreter des Kongo haben
eine größere Reife un: größere politische Gewandtheit den Tag gelegt,als INa hoffen konnte. Der Kongo und Belgien scheinen geWillt, in _ aller
Brüderlichkeit un Offenheit zusammenzuarbeiten.

Freilich bestehen och manche Schwierigkeiten. Die führende Schicht des
Koöngo ıst zahlenmäßig klein Es gibt keine Juristen, keine Ingenieure,keine Ärzte, keine Offiziere. Sie hat keine Erfahrung 1mM Finanzwesen un
iın der Außenpolitik. Anderseits zeigen die belgischen un ausländischen
Finanzleute wenig Vertrauen In die Zukunft des Landes: Die Kapitalien flie-
Ben in einem beunruhigenden Ma{ aus dem Land, un die belgische Re-
gıerung sah sıch genöt
trefiten. 1gt, drastische Ma{isnahmen diesen Aderlaß

Eine andere Sorge: der Parteiengegensatz un der Gruppenegoismus drö-hen die Einheit des Landes .Der Kommunismus könnte die Un-
17 Inzwischen hat S1C. der Horizont In Belgisch-Kongo verdüstert, wIl1e die Neue Zür-her Zeitung VO Maı 71960 berichtet. In 1ler Territorien des Landes S1N gefährlicheUnruheherde entstanden, die war auf ihren Urs

ber doch Schlimmes befürchten lassen.,
beschränkt werden konnten, dıe

Dies mehr, als in einem Territorium, InKatanga, sıch ıne Streikwelle ausdehnt, die deswegen entstanden ist, weiıl Tausende ehe-malıger be]l der belgischen Verwaltung estellter Leute plötzlich in hohe und mittlere Ver-waltungsstellen aufrückten un iıhre Ge älter verdoppelt und verdreifacht haben, hnedaß der Masse der arbeitenden BevölkeruNS ein Gleiches widerfahren wäre. Die Gewerk-schaften haben daraufhin für den Juli ine fünfprozentige, für den Dezember noch-mals ıne zehnprozentige Lohnerhöhung geforéert (Anm. der Schriftleitung).
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ruhenausnutzen und sıch ı101 einschleichen. Der Islam steht VOr den
Toren des Kongo.Indien sucht Absatzmärkte i Afrika. Der euec Staat WI1IL  d
sich VO schwierige Probleme gestellt sehen: VOLr organisatorische, verwal-
tungstechnische, völkische, finanzielle a Dennoch darf Ina  — hoffen, da{fß die

Männer Kongo mıt ihrem nüchternen INn und politischem (Ge-
SPUr mıt Hilfe ‚eißer Techniker der erdrückenden Verantwortung zuirie-
denstellend gerecht werden, die s1e Bälde iübernehmen sollen.

DIeE KIRCHE UN DIE ZUKUNFT
elches ist die Haltung un die Rolle der Kirche inmiıtten der großen

Umwälzung Kongo? Die Kirche hat den Afrikanern das Recht
auf Unabhängigkeit zugestanden. In ihrer KErklärung VoO Juni 1956,
WENILSC Tage, bevor das Maniftest er Conscience Africaine erschien, sagien
die Bischöfe: „Alle Bewohner Landes haben die Pilicht aktıv Z (56:
meinwohl beizutragen. Sie haben das Recht der hrung der ötHfentlichen
Geschäftte teilzunehmen. Der den Schutz ausübende Staat hat die Pflicht
dieses Recht ZU achten un für Ausübung durch e11e fortschreitende
politische Erziehung SUrSCH.,. Die Eingeborenen haben die Pflicht, ZUr
Kenntnis nehmen, WIC vielfach verflochten ihre Verantwortung ıst und
sich darauf vorzubereiten.

Die Kirche hat nıchtber die konkreten Formen der Unabhängigkeit C1NeSs
Volkes befinden. Sie betrachtet S1IC 111 dem Augenblick als rechtmäßig,

S16 unter Achtung der gegenseıltigen Rechte nd ı Geist der Nächsten-
liebe zustande gekommen ıst.. 18

1959 erklärten die Bischöfe iı Hirtenbrief: 99  1€ Kirche begrüiSt
mıt großer Hoffnung die Ankündigung der Unabhängigkeit des Kongo und
Vo  p Ruanda-Urundi. Sie hält ‚vn für angebracht, bei dieser Gelegenheit die
Leistungen, die Belgien Afrika vollbracht hat, feierlich anzuerkennen.
Sie ıst überzeugt, daß diese Länder blühenden un glücklichen s Pals
kunft entgegensehen, wWenn alleaufrichtig un großherzig zusammenarbel-
ten. Dann werden diese Länder ı der Geschichte Afrikas un der Welt ıJENC
Rolle spielen, 1€ ihnen die Vorsehung zugedacht hate 19 Die Kirche hat die
Unabhängigkeit dadurch vorbereitet, da{fß S1IC dem Staat e1INe gelst-
liche Führerschicht ZU Verfügung stellte: CINeE Reihe Bischöfe un Hun-
derte VoO  —_ Priestern.

Außerdem sind die meısten der Führer des Kongo ehemalige Schüler
ihrer Mittelschulen ınd Lehrerbildungsanstalten, ihrer kleinen und großenSeminare. Die Kirche arbeitet ı ıhren Kollegien un ihrer blühen-
den Universität auch fernerhin miıt KEifer der Heranbildung künfti-
SCH Führerschicht.

Man ann hoffen, dafß SIC das VOT 75 Jahren begonnene Werk Frieden
weıterfti ren ann. Ihre Aufgabe wird 6S SCIN, dem olk und den führenden
Schichten den Wiıllen ZU Dienen, die Übung der Liebe un der Gerechtig- ‚Xkeit verk nden. Sie wird sich auf Schwierigkeiten Vo seıten der Heiden

Revue dıu Clerge Ajfriıcain, 1958, 453
Revue du Clerge Ajfrıcain, 1959, 535
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aul ört der Luftraum?

gefäßf machen: mü$sen. Man wird '“v.ers‘.lllcihen‚' wie das auch sonst in Afrika
geschieht, der Kirche ihre Schulen nehmen. Sie wird mıiıt kommunisti-
scher un islamitischer Infiltration rechnen müuüssen. Ohne selbst Politik
machen, wird sS1e manche iıhrer Soöhne ermutigeh müssen, die afrikani-
schen Parteien einzutreten, dort für die unverzichtbaren Rechte Gottes
und der wahren Religion einzutreten.

Wem gehört der Luftraum ?

Man könnte diese Frage auch formulieren: „Wem gehört der Wélfraum 0°
Denn unser Problem erstreckt sich tatsächlich, ja überwiegend über die Luft-
hülle der Erde hinaus den Weltraum.: och handelt C sich nicht den
absoluten Weltraum, sondern den Raum vVvVon der rde aus gesehen, den

die Lufthülle der Erde anstoßenden Raum, der neuerdings der mensch-
Lichen Forschung zugänglich geworden ist. So schien die géwählte Formu-
lierung dem Sachverhalt eher entsprechen

Die rde ist umgeben Vo  _ der Atmosphäre, einem Gemisch von ”1 0/0
Sauerstoff, der das menschliche und tierische Leben unterhält, 78 0/0 Stick-
stoff un: 1 0 sonstiger (Gase. D  1ese Lufthülle hat eiINn Gewicht, das mıiıt rund
einem kg auf jedem Quadratzentimeter lastet un als Luftdruck mıiıt dem
Barometer SCIHNCSSCH WITr  d. Mit der ohe nımmt der Luftdruck ab, In 54.00
Höhe beträgt 1Ur och die Hälfte. Den Luftraum b  15 etiwa öhe
NeENN mMan die Troposphäre; In ihr spielen S1IC.  h die Wettervorgänge ah Dar-
über beginnt die Stratosphäre bis ZULC Höhe VOo  a km; die Angaben
der Fachgelehrten über die Söhe der einzelnen Luftschichten stımmen nıcht
Sanz übereın. Der Sauerstoff trıtt hier meist als Ozon auf, und die Dichte
der uft beträgt 1n ohe Nur noch ein Hunderttausendstel2. Hierüber
liegt die Lonosphäre bis etwa 400 km Sie umfa{lst mehrere Schichten,
deren Höhen S1C be1i Tag un:! Nacht verschieben. Spuren von Luft sind l1er
och vorhanden. Was och grölerer Höhe Luft nachweisbar ist, ist
ünner als jedes Vakuum, das INnan künstlich auf der Erde darstellen kann.

— Fs g1ibt \  i)ereits eine große ahl von „V_eröffentli'chungen auf dem Gebiet des Welt-
raumrechts°*. Unter dieser Überschrift hat die Bıbliothek der Vereinten Natıonen 1m Jahre
1953 bereıts deren 200 zusammengestellt, die 1Im Jahre danach In der Zeitschrift jür Lujt-recht wledergegeben sınd. Diese Zeıitschrift erscheint vlerteljährlich, ZUT eıt miıt dem

Jahrgang, und wird 1mM weıteren als Dierteljahresschrift zıtiert. Sie WIT': herausgegeben
VOM Instıtut für Luftrecht der Universıtät Köln Dem genannten Institut ist der Verfasser
uch persönlıch für unmıiıttelbare Auskünfte aufrichtigem Dank verpflichtet.Nach Reıintanz, Die Rechtsnatur des Luftraums und des kosmischen R\aums‚ NeueJustiz, Nr. (1957).
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